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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Hnfbeschlag nach Oancho

WIS

Ein kleiner Ausschnitt aus dem Alltagsleben
des südamerikanischen Rinderhirten
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Ein ganz echter Gaucho bei der
Arbeit am Pferdefuß. Er trägt
nicht den «vorschriftsgemäßen»
bunten wollenen Poncho und
die riesigen Silbersporen aus
den Pampasabenteuerromanen,
sondern ein Konfektionshemd,
importiert aus USA. oder Eng-
land und den hellbraunen
Cowboy-Standardhut.

t/n primifi/ /er jftmc/izrd c/»a«sse

£o«s /er cLet>a«x de /a pampa.
Le /errage se /ad «à /roid», e£

poar^aoi prendrait-on p/«s de
soins? Les ga«c/»os n'en a«raien£
g«ère /e temps et ce serait /aire
der /rais d/r/7roport/orznér d /a
ua/e«r marchande de /'anima/
<7«i, en Amérig«e d« S«d, ne
t>a«t g«ère p/«s de 25 /rancs
s«isses.

Der Gaucho, das ist der Rinderhirt Süd-
amerikas, den alle Außenseiter, die nie-

mais über die unermeßlichen Weidegründe
Argentiniens, Uruguays oder des brasiliani-
sehen Interior geritten sind, nur aus der
romantischen Pampa - Abenteuerliteratur
kennen. Jedoch : wer das Leben in der
Steppe bei der Herde kennt, der weiß auch,
daß im Dasein dieser primitiven Kreolen
es oft nicht sehr weit her ist mit der Roman-
tik. Reiten, nichts als Reiten, Pferdezähmen,
Rinderzählen, Rinderbrennen, die Salz-

beschaffung für die Tränkestellen, das sind
die Arbeiten des Gauchos jahraus, jahrein.
Auch der Hufbeschlag der Reittiere, den er
immer selber besorgt, gehört zum Programm
des Gauchotagewerkes. Wie er sich dieser

Aufgabe entledigt, zeigen die paar Bilder,
aufgenommen auf der Besitzung eines der

größten argentinischen Viehzüchters in der
Provinz Mendoza.

Ist das Tier auf den
Rücken gedreht, werden
seine Beine mit starken
Lederriemen gefesselt
und an den mit Sack-
leindwand gepolsterten
Beschlagbaum gebunden.

Le c/?et»a/ «ne /ois re-
to«rné s«r /e dos, /er
ga«c/»os /tent ro/irfement
ses <?«atre mem/»res a«*
/»arriérer.
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Die erste Phase^eines Hufbeschlages in der Pampa. Niemals wäre
es möglich, einem Pampapferd oder -Maultier die Eisen auf die
in Europa geläufige Art aufzulegen. Das Pampapferd ist nicht so
manierlich wie unsere Pferde, und dem Gaucho liegt es nicht, so
viel Zeit wie bei uns ein Hufschmied für diese Arbeit aufzuwenden.
Deshalb wird der Gaul im Beschlagstand einfach niedergelegt. Das
Niederlegen erfolgt derart, daß ihm die Beine zusammengebunden
und dann auseinandergezogen werden, bis er stürzt. Er nimmt da-
bei keinen Schaden, denn er stürzt auf ein weiches Sandbett. Das
Verfahren kommt uns roh vor, aber es entbehrt nicht einer ge-
wissen Logik.

Let ga«c/»os de /Mmériç«e d« S«d n'ont point /e temps de /errer
/e«rs c/»ei»««x et m«/ets comme i7 est procédé c/»ez no«s. // /a«t
d'ai//e«rs tenir compte ç«e ces anima«* whent a /'état semi-
sa«t»age et <y«'«n a«tre mojyen de /aire présenterait *y«e/g«e dan-
ger po«r /es maréc/»a«*-/errants. La premiere opération, après /a
capt«re, consiste à amener /'anima/ a« so/. Po«r ce /aire, on /«i
/ie /es postériewrs à «ne so/ide /»arrière et à /'aide d'«ne /anière
passée so«s /es geno«* on /'o/»/ige à se co«cLer.

In dieser Stellung auf dem Rücken liegend, fest an die Bäume ge-
bunden, hat das Pferd längst aufgehört, «Opposition zu machen».
Es muß die Prozedur einfach über sich ergehen lassen. Alle vier
Hufe werden gleichzeitig behandelt. Während ein Gaucho mit
primitivem Messer und Schlegel vorne rechts arbeitet, nagelt ein
anderer schon hinten rechts.

Mainte«« dans cette position, /e c/»et>a/ renonce fite à es#«isser
«ne de/ense. Tandis <y«'«n des ga«c/»os amode auec co«£ea« et
martea« /a mame//e des sa/»ots antérie«rs, son co//èg«e rine /es
c/o«s dans /es étamp«res des /ers postérie«rs.
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